
Zweiter Abschnitt.

I.

Günthers Leben
bis zu der

ersten Thüringer Fehde.





Auf einer schmalen Felsenzunge im Schwarzathal ragt aus

dunkler Waldumgebung das Schloß Schwarzburg in heitcrm

Glanze hervor . ^ Schon früh wurde die Burg erbaut , und von

dem Stammhause nannten sich die edlen Eigenthümer . Das

gräfliche , spater in gerechter Würdigung seiner Verdienste um

Kaiser und Reich in den Fürstenstand erhobene Geschlecht gehört

zu den ältesten Deutschlands ; aber eben deshalb ist sein -Ur¬

sprung so ungewiß , die Verschiedenheit der Meinungen über

denselben so bedeutend . ^ Mächtig und angeseh » erscheinen die

Grafen von Schwarzburg bereits im zwölften Jahrhundert.

Bon jener Zeit an wird ihrer in eigenen und fremden Urkunden

wielfaltig gedacht ; großes Landeigenthum und der Ruhm hoher

Tapferkeit war ihnen eigerw

Namentlich Graf Heinrich 12. , der Baker Günthers,

wird als des Landgrafen von Thüringen , Friedrichs mit der

gebissenen Wange , und als des Kaisers Ludwig geehrter Freund

und Waffenbruder von den Chronisten gerühmt . ^ Während

des Kaisers Aufenthalt in Arnstadt , im August 1323, * wurde.
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er als Vormund des jungen Landgrafen Friedrich ( später der
Ernsthafte genannt ) bestätigt , ^ und im Dienste dieses Jüng¬

lings und seiner Mutter überraschte den Grasen 1324 der Tod
vor einer belagerten Beste . §

Bon seiner ersten Gemahlin , Christine , ^ wurden dem

Grafen Heinrich vier Kinder , eine Tochter und drei Söhne ge¬

boren ; unter den leztern war Günther 21. , dessen Leben in
Len folgenden Blättern geschildert werden soll , der jüngste»

Das Jahr seiner Geburt wird verschieden angegeben ; bald 1302,

bald 1305 , gewöhnlich 1304 als solches genannt . ^ Für die

Richtigkeit der leztern Angabe scheint der Umstand zu sprechen,
Laß , wenn man ihr folgt , Graf Günther sich bei seiner Er¬

wählung zum römischen König , 1349 , wirklich , übereinstim¬
mend mit der Versicherung eines gleichzeitigen und glaubwür¬

digen Chronisten , ^ im fünf und vierzigsten Lebensjahr befand.

Die jezt wüst« , damals stolz prangende Veste Blankenburgs

in Rudolstadts Nähe , der Siz eines besondern Zweigs der

Schwarzburgischen Grafen , ^ war ohne Zweifel auch Günthers

Geburtsort und des Knaben und Jünglings Aufenthalt.

Gemeinschaftlich mit seinem Bruder Heinrich widmete
Günther sich früh der Ausbildung und Stärkung der angestamm¬

ten Körperkraft ; doch ließen die ritterlichen Uebungen ihnen

Muße genug , in den Lehren des Christenthums und einigen in
jener Zeit nothwendig geachteten Kenntnissen , des Meisters
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Frowinus , eines Geistlichen , Unterricht zu genießen . " Rur

das Mitgetheilte ist uns von der Jugendbildung des 'Grafen

überliefert ; vergeblich forschen wir nach genaueren Angaben in

den wenigen gleichzeitigen Geschichtschreibern und in den Jahr¬

büchern der Schwarzburgischen Lande . Mächtig aber wirkte ge¬

wiß das Beispiel des heldenmüthigcn Vaters auf den edlen

Jüngling ; es lehrte .ihn , daß Tapferkeit des Mannes herr¬

lichster Schmuck sei.

Nach dem Lode des alten Grafen verwalteten und be¬

herrschten die Brüder die väterlichen Lande in ungeteiltem Be¬

st; ; Günther vermehrte sie durch neue Erwerbungen . In häu¬

figen Fehden mit benachbarten Herren wußte er durch Klugheit

und Muth stets den Sieg oder wenigstens erhebliche Vortheile

zu erringen . Mächtige Gegner geriethen oft in des Grafen Ge¬

walt , und , der Fehdesitte gemäß , wurden sie nur gegen Er¬

legung ansehnlicher Lösegeldcr der Hast entlasten . ^ Sehr be¬

greiflich daher , wenn Graf Günther von Schtvarzburg , Herr

zu Arnstadt , bald als einer der gefürchtetsten , geld - und lan¬

derreichsten Dynasten Thüringens austrat ! Doch schon in die¬

sem Zeitabschnitt seines Lebens vereinigte der Graf mit dem

männlich tapfcrn , jenen frommen , wohlthätigen Sinn , den

-die Deutschen des Mittelalters , sich gleichsam mit der Gottheit,

mancher Unbilden , mancher zerstörenden Krastäußerung wegen,

versöhnend , in tausend heiligen Stiftungen ausgesprochen und
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her Nachwelt beurkundet haben. Um von vielen sich barbieten-
ben Belegen nur einiger zu gedenken, mag erwähnt werden,
daß Günther und Heinrich in einer Urkunde vom io. Januar
iZ2Z dem Abt Dietrich zu Paulinzell noch ras 'Mark löthigen
Silbers , zu den von ihrem Baker vermachten5 Mark, ver¬
sprachen, mit der Bestimmung, jährlich dafür 20 an verschie¬
dene Städte , deren Schuldner der Verstorbene geblieben, und
an Alle, die er an ihrem Leib oder Gut betrübt, zu entrich¬
ten. Unter sehr vorthcilhaften Bedingungen machte sich daS
Kloster anheischig zu einer Gedächtnisfeier und Seelenmesse für
den Grafen, für Alle seines Geschlechts, seine beiden Gema-
linnen und Jeden, der in seinen Fehden umgekommen oder be¬
schädigt worden. ausgezeichneter Mann des vierzehnten

Jahrhunderts, durch Gelehrsamkeit und frommen Wandel be¬
rühmt, der Edle Heinrich von Frimar, Augustiner, Meister
der heiligen Schrift, ^ nebst seinem Freunde, " dem Grafen
Günther von Schwarzburg, ^ einem Predigermönch, bezeugte
Lie Urkunde. Dem Kloster zu Ilm verehrte Günther 1329 sech¬
zehn Schillinge jährlichen Zins auf ewige Zeiten, in Gegen¬
wart seines Bruders Heinrich, des Priesters zu Arnstadt Kon-
rad von Ordruff, -und des Ritters Albrecht von Hopfgartcn.
rzzo befreiten die Brüder in einer Losfagungsurkunde einen
dem Kloster St . Georgenthal in Arnstadt zuständigen Hof von
verschiedenen ihnen schuldigen Leistungen. ^



Die Stadt Salfild , die Günther in Gemeinschaft mit

seinem Bruder und dem Grafen Günther dem Rettern 2g. besaß,

erhielt im Jahre rZ28 die Versicherung , daß die Grafen von

Schwarzburg keinen Bürger von den gemeinen tasten ( „ Rech-

nunge , Geschoß und Wachen " ) befreien wollten . " Wichti¬

ger jedoch ist der Verkauf des Hauses und Guts der Deutsch¬

ritter in der,Erwähnten Stadt an unfern Grafen Günther . "

Werner von Orsele , der berühmte , iZZo von einem seiner

Ritter ermordete -̂ " Hochmeister des Ordens , schloß den 12. März

des gedachten Jahrs 132s dieses GcschLfft ab um 500 Schock

großer guter böhmischer Groschen. Unter den Zeugen erscheinen:

der Wernern in der Hochmeisterwürde folgende Herzog Luther

von Braunschweig , Bruder Sichard von Schwarzburg , Komm-

thur zu Graudenz , Bruder Günther 23. von ^Gchwarzburg,

Kommthur zu Meve in Pomerellien , Bruder Konrad der Kes¬

selhut ( von Ketelhodt ) , Trisoler ( Schazmeistcr ) u. A.

Werfen wir nun , von diesen besondern häuslichen Ereig¬

nissen im Gebiet des Grafen üns 'abwendend , einen Blick auf

die Begebenheiten des gemeinsamen deutschen Vaterlands , so

finden wir das Reich durch die Irrungen Kaiser Ludwigs mit

dem päpstlichen Stuhl beunruhigt und zerrüttet . Ursprung und

Fortgang des Kampfes der Kaisermacht mit der Hierarchie kön¬

nen chicr nicht erörtert werden ; nur Folgendes bemerken wir.

Papst Johannes 22 . untersagte in einer Bulle , 1330

- . 27 . Januar , 2' allen geistlichen und weltlichen Herren irgend
6 '
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eine Verbindung mit Ludwigen zu unterhalten oder Lehen und

sonstige .Begünstigungen von ihm zu erbitten und zu empfangen.

Wenn sie es dennoch thun , oder nicht sofort den schon erhalte¬

nen Verleihungen entsagen wollten , so solle sie, drohte Jo¬

hannes , Ausschließung von der Gemeinde Christi , ihr Land

sein schrecklicherFluch treffen . Viele , dem Kaiser bisher erge¬

bene deutsche Grafen und Herren wagten es nicht , in ihrer

Treue noch ferner zu beharren ; Graf Günther von Schwarz¬

burg verachtete kühn die päpstlichen Schreckworte . Denn am

ig . Februar ward er in München , wohin er sich zum Kaiser

begeben , in einem Lehnbrief ( dessen Inhalt beurkundet,

welch großen Werth man am kaiserlichen Hofe auf des Schwarz-

burgcrs Freundschaft sczte ) mit Schloß und Stadt Blankenburg

und der ganzen dazu gehörigen Grafschaft , mit dem vierten

Theil der Stadt Salfeld und sammtlichen Burgen und Gütern,

die einst aus ihn von seinem Oheim fallen würden , feierlich

belehnt . Ja , was noch mehr seine Standhaftigkeit und

unerschütterliche Treue beweist , von diesem Jahre an befand

sich Graf Günther eine lange Zeit fast ununterbrochen in den

Diensten Ludwigs und seines Sohns . 2* Befriedigende Nach¬

richten von Günthers Kriegsrhatcn wahrend dieses Zeitraums

sind jedoch nicht zu unserer Kunde gelangt . Nur der Umstand

ist von dem Geschichtschreiber Schwarzburgs ausgezeichnet , daß

der Gras in Gegenwart vieler edler Herren zum kaiserlichen

Rath - und -Feldoberstcn des Markgrafen von Brandenburg ernannt
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worden , den er in manchen Unternehmungen ( so vielleicht in

dem Kriegszuge gegen die Lithauer , in welchem sein Bruder

Heinrich focht) , gleich dem weisen Bcrthold von Henneberg,

beschirmte und leitete . ^ Sehr huldreich genehmigte der Kaiser,

den ro . August , die von seinem Schwiegersohn , dem Land¬

grafen Friedrich , geschehene Ernennung des Grafen zum Statt¬

halter und Befehlshaber oder Landeshauptmann der Mark , ^

„im Vertraun auf die Treue und Rechtlichkeit des Grafen,"

wie die Bestätigungsurkunde sagt.

In Kaufbriefen und ähnlichen Urkunden der Grafen von

Hobnstein , 22 von Beichlingen u. A. wird in den folgenden

Jahren Günther häufig genannt ; seiner Tapferkeit Ruhm ver¬

breitete sich überall . Als im Jahr rZZi Kaiser Ludwig zur

Führung der Fehden in der Mark Brandenburg sich ein Hülss-

Heer von de» Herzogen , Landgrafen , Grafen und Herren aus-

schrieb , finden wir in einem ^ auf uns gekommenen Bruchstücke

der Reichsmatrikel 22 den Grafen von Schwarzburg mit zehn

Behelmten . Derselbe Kaiser berief 1ZZ5 viele edle Herren,

unter Andern die Pfalzgrafen Ruprecht und Rudolph und den

Grafen Günther , zu einer wichtigen Bcrathschlagung , 20 deren

Gegenstand jedoch unbekannt ist ; vielleicht wünschte er die Mei¬

nung der Großen des Reichs über seine Aussöhnung 'mit dem

Papst oder über die Verleihung von Kärnthcn und Tyrol an

die Herzoge von Oestreich zu vernehmen.

Arnstadt , in den frühsten Zeiten eine vills vsAatü , ri
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von den Aebten gemeinschaftlich mit den Grafen von Kevern-

burg , von Orlamündc , und zulezt mit den Grafen von Schwärz-

burg beherrscht. 1ZZ2 verkaufte der Abt Ludwig den Grafen

Günther und Heinrich den bedeutenden Hirschfclder Anthctt;
<der Kaiser bestätigte den Kaufcontrakt zu Nürnberg den

y . März, ) ^^ und von diesem Jahre an blieb das Haus Schwarz¬
burg im alleinigen Best; der Stadt . Gleichfalls von Nürnberg

aus gestattete Ludwig iZZü den Brüdern , in dem Städtchen

Waue an der Gera einen Zoll zu nehmen , mit dem vorbchal-
tcnen Recht der Wiedereinlösung um zweihundert Mark Silbers;
theils ein neuer Beweis der gnädigen Gesinnung des Kaisers,
theils eine Aufmunterung für die Grafen , die Straßen kräfti¬
ger zu schirmen. ^

Stattgehabte Irrungen -zwischen dem Grafen Günther

und Berthold von Henneberg »veranlaßten nach kaiserlichem
Wunsch einen Vergleich vom 25. November 1ZZ8, in welchem

die Parteien sich dem Ausspruch von ihnen gewählter ehrbarer

Männer , unter Obmannschaft des alten Grafen Günther von
Schwarzburg und Herrn Heinrichs , Vogt zu Plauen , Rüze
genannt , unterwarfen . Sie sollten sie mit Minne vereinigen

oder ein Recht sprechen, und diesen Ausspruch verpflichteten sich

die Grafen zu ehren , mit ihren Bürgen aber , im Fall des
Bruches , in Gotha einzureitcn . Die Bürgen übernahmen zu¬
gleich in dem nämlichen Briefe die Bürgschaft.
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Der Graf Heinrich §. von Hohnstein, Herr zu Gonders¬

hausen, verpfändete iZZy seinen Wettern, dem Grafen Hein¬

rich 6. nebst seinen Söhnen , Bernhard 4, und Heinrich g. ,

wie auch dem Grafen Dietrich 6, und Ulrich Z. von Hohnstcin,

Brüdern , und den beiden Grafen Konrad ( Water und Sohn)

von Werm'ngerode, die Stadt und Burg Blankenburg ( am

Harz ) , das Dorf Abtsbessingen und das Haus Greußen ^ für

zwei Tausend sieben Hundert und sieben und siebenzig Mark

löthigen Silbers , Er war diese Summe Hermann von Wer-

thern zu Nordhausen schuldig gewesen. Unter ander» Bedingun¬

gen der Uebereinkunft findet sich auch die, daß auf den Todes¬

fall Heinrichs von Hohnstein die übrigen Grafen dieses Hauses

und die von, Werningerode dem Grafen Günther und feinem

Vetter Heinrich von Schwarzburg innerhalb der Einlosungsfrist

es überlassen sollten, das Haus Greußen für sechs Hundert

Mark cinzlrldsen; Blankenburg aber und Bessingen sollten sie

gemeinschaftlich mit dem Grafeld Poppo von Blankenburg , zu

gesammter Hand , loskaufen, einlösen und besizen, ^ Am

Dienstag nach Palmarum desselben Jahrs wurde Günther mit

mehreren Schwarzburgischen Grafen und einem Grafen von

Hohnstein Bürge für die Grafen und Htrren von Beichlingen ^

Friedrich und Heinrich, Vater und Sohn , wegen zwei Tau¬

send Mark ; für die. Grafen von Beichlingen> Herren zu Ro¬

thenburg, die Brüder Friedrich, Albrecht und Gerhard , wegen

Tausend Mark löthigen Silbers ; die Bürgschaft wurde der
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Stadt Erfurt geleistet . Die Herren von Beichlingen verpfän¬

deten dagegen den Bürgen ihren Lheil der Stadt , der Burg >̂

und des Salzbrunnens zu Frankenhausen nebst Zubehör , auch

das Oberhaus oder Schloß zu Sachsenburg ; die Herren von

Rothenburg neben ihrem Amtheil von Frankenhausen auch das

Haus Brücken . ^ ueberdies versprachen die Grafen die Beleh-

, nung mit den verpfändeten Gütern vom Lehnsherrn , dem Mark¬

grafen Friedrich , noch vor St . Martinstag den Bürgen zu

verschaff. ».

Mehrere Jahre schon hatten Räubereien und Fehden das

erzbischöfliche Gebiet beunruhigt ; die .Herren von Lrefurth wa¬

ren zwar bereits rZ2y " von Mainz , in Verbindung mit den

beiden Landgrafen zu Thüringen und Hessen , besiegt , ihre

Schlösser erobert , und durch den Burgfrieden von iZZZ gc-

theilt , ^ allein der Erzbischof Heinrich bedurfte fortwährend

mächtiger Hülfsleistung selbst, gegen Erfurt , und fand sie bei

den Grafen von Schwarzburg . Heinrich und Günther verspra¬

chen z. B . 1ZZ4 ihren Beistand für eine Entschädigung von zwei

Hundert Mark löthigen Silbers . ^ izzy wurde ein neues

Bündniß ^ mit Günthern , dem Grafen Heinrich von Hohn¬

stein , Herrn zu Sondershausen , und Grafen Heinrich 14. ,

Herrn von Schwarzburg , geschlossen, Verpflichtungen zu ge¬

genseitigem kräftigen Schuze enthaltend . Die Urkunde ist aus¬

gestellt in dem Mainzischen Dorfe Erpach im Rheingau , den
8. Julius . "



Dem Markgrafen von Brandenburg , Kaiser Ludwigs

Sohne , und andern Fürsten des baierischen Hauses liehen die

Grafen von Schwarzburg , und namentlich unser Günther , oft

bedeutende Summen ; manche Uneinigkeiten entsprangen spater

aus diesem Verhaltniß . " Für eine Forderung der Art war

von dem Markgrafen die Stadt Schwet nebst dem Zoll auf der

Oder dem Grafen Günther und seinem Bruder Heinrich ver¬

pfändet ; wenigstens hatte Schwarzburg einen Amtmann und

Zöllner daselbst , Jacob von Boclstet , der in einer Urkunde

von 1340 bescheinigt , in solcher Eigenschaft , zum Nuzen der

Grafen , iyi8 Mark Brandb . Silbers und Gewichtes ausgenom¬

men und an sie bezahlt zu haben . Der Graf Günther bezeugt

seiner Seits den Empfang und sagt den Markgrafen von der

Schuld los . " Zwei Jahre hernach , 1342 , ' quittirte Günther

demselben abermals über eine andere befriedigte Forderung . "

Die Große der Darlehne lehrt uns den Reichthum der Grafen

in jener Zeit kennen . ""

Eine wichtige , Erwerbung noch am Schluffe des Jahrs

iZ4c> war für das Haus Schwarzburg die Stadt Frankenhausen;

wichtig wegen der dort befindlichen einträglichen Salzwerke und

der mannigfaltigen kostspieligen Streitigkeiten , in welche die

Grafen später durch den Kauf verwickelt wurden . Am Freitage

nach dem heiligen Christtageverkauften  nämlich jdie Grafen

von Beichlingen beider Linien Frankenhausen , Haus und Stadt

mit allem Zubehör und sämtlichen Gerechtsamen , den Grafen



Günther und Heinrich , Vettern . Laut des zu Erfurt auSge-

fertigten Kaufbriefes ward dafür die Summe non sicbcntehalb

Kaufend Mark lbthigen Silbers Erfurtischen Gewichts bezahlt.

Bis zur gänzlichen Auszahlung des Kaufpreises soll die Stadt

Schlothcim nebst andern Gütern für zwei Lausend zwei Hun¬

dert Mark von dem Grafen von Schwarzburg zum Pfände ge¬

geben sein. "

Daß Graf Günther eine der ansehnlichsten Würden in der

Landgrafschaft Thüringen bekleidet , daß er Landrichter gewesen,

lehrt uns ein richterlicher Bescheid vom 16. April 1Z41 in

einem Rechtsstreite zwischen dem tapfern , in seinem Zeitalter

hoch geehrten Ritter Friedrich von Wangenheim " und einem

Gozzo , genannt Schindekopf . ^ Graf Günther spricht in dieser

Sache gemeinschaftlich mit den zwölf Friedenserhaltern Recht. "

Da der Schuldner Gozzo in den anberaumten Fristen nicht er¬

schienen , wird er durch dieses Erkenntniß zur Bezahlung ver-

urtheilt . Der Ort der Verhandlung war das Dorf Mittelhau¬

sen an der schmalen Gera , wo das thüringische Landgericht ge¬

hegt wurde . "

Die Schwarzburgischen Lande erhielten in diesem Jahr

durch das halbe , in der Nahe von Frankenhauscn gelegene

Rathsfeld " einen neuen Zuwachs . Graf Friedrich , Herr zu

Beichlingen , verkaufte es für Hundert Mark löthigen Silbers"

den Grafen Günther und Heinrich von Schwarzburg . In einem

Entsagungsbrief an seinen Lehnsherrn , Kaiser Ludwig den
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Daiern , bittet er ordnungsgemäß für die Käufer um die Be¬

lehnung . ^

Es bedarf wohl keiner Erinnerung , daß Graf Günther

in den häufigen kleinern oder größer » Fehden , deren in der

Geschichte des damaligen Thüringens gedacht wird , vorzüglich

in den oben erwähnten Streitigkeiten Erfurts mit dem Erzstift

Mainz , ( die Kaiser Ludwig bereits 1A40 d. 4. September in

Frankfurt am Main beizulegen versucht hatte , 6») als gefürch¬

teter Mitkämpfer oft gefachten. So mag auch er , den keiner

an Gewandtheit und geschickter Waffenführung üdertraf , dessen

Heldenkörper in diesem Zeitraum das kräftigste Manncsalter er¬

reicht , ki ln manchem Ritterspiele siegreich den Dank davon

getragen haben . Tapferkeit und acht ritterlicher Sinn waren

im Mittelalter so allgemein geforderte Eigenschaften jedes deut¬

schen Edlen , kühne Waffeüthaten ( freilich oft das Erzeugniß

eines wilden und zerstörenden Uebermuths ! ) so gewöhnlich , daß

die Aufzeichnung derselben als Ermunterung und Beispiel gerade

deshalb häufig unterblieb . Daher ist die Geschichte so manches

Helden des Vaterlandes , den die Mittlern Jahrhunderte bildeten

und wirken sahen , arm und dürftig , bis er auf einem erwei¬

terten Schauplaz , im Berhältniß zu Kaiser und Reich , han¬

delnd auftritt . Den Grafen Günther von Schwarzburg und

seinen Vetter Heinrich schlicken wir 1342 in dem glänzenden

Gefolge vieler Bischöfe und Edlen ) das der Kaiser sich zur Be¬

gleitung auf einer Reise nach Tyrol erwählt . Dort wurde das
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Weilager des Markgrafen Ludwig und Margarethens von Kärn-
then ^ mit vielen Feierlichkeiten vollzogen . ^ Nur der wahrend
der Hinreise erfolgte unglückliche Tod des erwählten Bischofs
von Freisingen , Ludwig von Chamstein , ^ trübte die Freude.

Noch im Jahr 1Z41 , oder wahrscheinlich 1Z42 , ^ ^ ndte
der ^ önig von Schweden und Norwegen , Magnus Schmeech,
seinen Schwager , °° Albrecht , Herrn von Meklenburg , an
den Kaiser Ludwig , zur persönlichen Betreibung einer den Kö¬
nig betreffenden Angelegenheit . Albvechts tapferer Bater hatte
vermutlich irgend eine gegen den alten Grafen Heinrich in der
Mark ehemals übernommene Verbindlichkeit nicht erfüllt , zu
deren Leistung sich auch der Sohn nicht verstehen wollte . ^
Graf Günther mochte lange eine Gelegenheit erwartet haben,
den Herrn von Meklenburg an seine Pflicht , vielleicht die Wie¬
dererstattung eines gegebenen Darlehns , zu erinnern ; jezt bot
sie sich ihm dar , und der strenge Gläubiger benuzte sie. So
etwa laßt es sich erklären , daß Herr Albrecht , wahrend er
guten Muths , nirgends Gefahr argwöhnend , ruhig seines We¬
ges ritt , von Günthern in der Nahe des Schlosses Blanken¬
burg überfallen , und , nach Entlassung seiner Begleiter , auf
Ätanis ^o in strenge Haft gebracht wurde . Der Kaiser , von Al-
brechts Schicksal durch dessen Kanzlar bald benachrichtigt , konnte
solche Kühnheit selbst am Freunde nicht gut heißen . ^ Er be¬
mühte sich, den königlichen Abgesandte » und Schwager durch
Sendschreiben und Vorstellungen zu befreien ; Günther aber.



die Hast für gerecht haltend , weigerte sich lange und gab erst

dem ernstlichen Anmahnen, vielleicht nur der' Gewalt , endlich
nach. Albrecht sczte darauf seine Reise ungestört fort. Als er
bei dem Kaiser sich seines Auftrags entledigt , erzählt ein Mek-

lenburgischer Chronist, klagte er laut über das Unbild; Lud¬

wig soll dem Markgrafen von Brandenburg die Bestrafung
Günthers anbefohlen, und der Landgraf von Thüringen in

Verbindung mit den Erfurtern das Gebiet des Grafen verwüstet

haben. . .
Allerdings zeigt sich in der Sclbsthülfe , die Günther sich

hier erlaubte , eine Spur von Uebcrmuth, doch war sie ganz

im Geiste der Mittlern Jahrhunderte und Kaiser Ludwig bald

mit dem Freunde versöhnt. Denn im October 1Z42 wurde Graf
Günther mit einer wichtigen Sendung nach Lübeck beauftragt,^

die folgende Ereignisse veranlaßten. Seit mehreren Jahren hat¬

ten Räubereien und Ueberfälle die Landstraßen zwischen Ham¬
burg und Lübeck sehr unsicher gemacht. Hollsteinische Ritter
theilten und begünstigten den Straßenraub . Namentlich Lübecks

Handelsverkehr ward häufig gestört. Vorstellungen und Bitten

bei den Grafen von Hollstcin fruchteten nichts. Der Unfug
dauerte fort ; ja es fehlte nicht an Beispielen, daß sie die Räu¬

ber begünstigten. Die Bürger griffen zu den Waffen und such¬

ten sich Rühe und Sicherheit zu erkämpfen; doch durch Ueber-

muth und List siegte Graf Heinrich von Hollstein. Jezt wand¬

ten die Städte in ihrer Noth sich an des Reiches Oberhaupt
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und an d?n Markgrafen von Brandenburg , Lübecks Schuzherru,
dem sogleich die Sorge für sie !>on,dem Kaiser empfohlen wurde.
Zwei Hundert schwäbische Reisige mit ihrem Hauptmann , dem
kaiserlichen'' Marschall , Friedrich von Locken, zogen in die Stadt
und unterstüzten die bewaffneten Lübecker und Hamburger . Das
Lübecker und Hollsteinische Gebiet ward gegenseitig verwüstet
und mancher Edelmann gebrandschazt . Der König Magnus von
Schweden trat auf die Seite der Grafen ; Friedrich von Locken
nahm des Königs von Dänemark Hülse in Anspruch. Lübecker
Kaufleute wurden in Schweden verhaftet , schwedischein Lübeck;
Friedrich begab sich mit seinem Heere nach Dänemark , und als
dort ein fester Thurm bei Kopenhagen von der Hollsteinischen
Wesazung gegen König Waldemars Angriff verthcidigt , und
schwedischer Beistand den Belagerten gesendet wurde , schlug der
Marschall mit seinen Lübeckern diesen zurück. Viele Hollsteinische
Edle wurden als Gefangene nach Lübeck geführt . Ein Versuch
zum Vergleich durch den Abt des Klosters zu Reinfelde blieb
ohne Erfolg . ^ Daher beschloß der Kaiser , Abgesandte nach Lü¬
beck zu schicken. Er wählte den Grafen Günther von Schwarz¬
burg,der  schon bei srühern Sendungen sich ihm als ein kluger
und umsichtiger Unterhändler bewährt hatte . Des .Markgrafen
Wahl siel auf den Ritter Johann -von Buch. ^ Beide wurden
beauftragt , ernstlich zu erwägen , wie man die Streitenden mit
Minne vereinigen möge ; im Fall des Nichtgelingcns der Ver¬
söhnung die Bürger mit gewaffneter Hand zu schüzen. Getreu



dem kaiserlichen Befehle , wurde von den Gesandten , die in

Begleitung ansehnlicher Haufen Kriegsvolks nach Lübeck kamen,

der Weg der Güte eingeschlagen . Die Bürger argwöhnten , daß

die Friedensstifter der städtischen Freiheit abhold seien und den

Vortheil des Adels suchten ; offne Fehde und gewaltsame Ver¬

treibung der Grafen von Hollstein war noch immer das Ziel ih¬

rer Wünsche. Mancherlei Hindernisse stellten sich dem Friedens¬

versuch entgegen ; doch den Grafen Günther konnte das Geschrei

und Murren über Treubruch und Adelsfreundschaft nicht abhal¬

ten , sein begonnenes Werk mit weiser Ruhe , von den unzufried¬

nen Bürgern Thatlosigkeit und schlaue Zögerung genannt , fort-

znsezen. Freilich mochte die Last der Besoldung der gesandten

Krieger oder die Forderung derer , die freiwillig , in Hoffnung

reicher Beute , in den Dienst der Stadt getreten , die Lübecker

drücken und erbittern , die Aeußerung des Unmuthes den Ge¬

sandten mißfallen ; der List und Treulosigkeit beschuldigte man

sie mit Unrecht. Wollte Günther sich des kaiserlichen Auftrags

ehrenvoll entledigen , so durfte er es ^mit keiner Partei verder¬

ben , und wirklich erreichte er endlich , wenigstens einigermaßen,

seinen Zweck. Dieses bezeugt eine Urkunde " des Lübecker Ar-

chives vom iZ . October 1Z42, in welcher die Grafen von Holl¬

stem ^Übereinkommen , ihre Streitigkeiten mit dem dänischen Kö¬

nig Waldemar und den verbündeten Städten , Lübeck, Hamburg,

Wismar , Rostock, Stralsund , Greifswalde und deren Helfern,

von den zu Lübeck anwesenden Räthen des Kaisers Ludwig und



der Markgrafen von Brandenburg , dem Grafen Günther von

Schwarzburg und den Edlen Heinrich von Rifchsach und Johann

von Buch , an demselben Lage , an welchem die Sache der Könige

von Schweden und von Dänemark entschieden würde , schlichten zu

lassen. ^ Die Städte und ihre Freunde sollten alle wohlbegrün¬

deten , urkundlichen Rechte behalten ; am nächstkommenden St.

Nicolaustage ( d>6. December ) wollten die Grafen ihre Entschädi-

gungsfordcrungen den Schiedsrichtern schriftlich übergeben und der

Entschädigung zu Rostock bis zum 6. Januar 1343 warten . Ge¬

meinschaftlich mit dem Herrn Albrecht von Mekstenburg , dem

Schwager des schwedischen Königs Magnus , wird Graf Gün¬

ther als Friedensstifter zwischen den sechs genannten Städten

und der Krone Schweden in dem Helsingburger Vertrag vom

17. Juli 1343 genannt . — ( Wie dennoch die Räubereien auf

den Landstraßen nicht gänzlich aufhörten und zu Lübeck 1343 den

iZ . December eine neue Vereinbarung mit den Grafen geschlos¬

sen , kann hier nicht erzählt werden . Begleitet von den

Klagen beider Parteien , aber belohnt durch Ludwigs kaiserli¬

chen Beifall , kehrte Graf Günther i« sein Geburtsland , das

des tapsern Bertheidigers Gegenwart bald dringend forderte,

zurück. 2̂



Anmerkungen.

i . AHäring . Tn schenk' , i . B . S . 120 s. u. ein« malerische Schil¬
derung des Weges von Rudolstadt nach Schwarzburg v. E. Kämmerer
im N. T. Merkur 1796. Sept . S . 80—yo. . .

2. Die Aufzahlung, Widerlegung, Berichtigung und Bestätigung
dieser, zum Theil sehr grundlosen Meinungen bleibt dem Darsteller der^
allgemeinenSchwarzburgischenLandcsgeschichte überlassen. Stammtafeln
find von Jovius  a » , dem mit Recht Irrthümcr in denselben vorge¬
worfen werden, bis auf die neusten Zeiten , manche geliefert. Beurkun¬
det sind die Angaben in Gebhardi ' s hist , geneal. Abhandlungen. 4 Th.
Braunschw. u. Hildesh. 1767. 8- S . 170 ff. die im Thüring. Ta¬
schen !' . 1. B . S . XI.IH—XbV. Anmerk. 195. vergl. S . 120—125.
berichtigt und ergänzt mitgetheilt worden. Erwähnung verdient hier noch
der Umstand, daß die Grafen von Schwarzburg mütterlicher Seils wahr¬
scheinlich von einer russischen Prinzessin , Tochter deS Großfürsten Jzas-
law (nach I . T. Rönick  f in dem Versuche einer zuverlässigen genealo¬
gisch- historischen Nachricht von dem erstercn Geniale der Gr. Kunigunde
von Orlamünde, einem Könige der Russen rc. Göttingen 1754 4. Z2 Sei¬
tens Swetoslaw ) und der Gräfin Kunigunde von Beichlingen, die dem
Grafen Günther 2. von Kcvernburg 1075 vermalt wurde, abstammen,
wie aus dem Annalistn Luxa all s. 1062u. IIVZ,  Ny . ticearll t . col.
4gz u. ggg erhellt. Vergl. Thüring . Laschend,  S . 124. Hey¬
denreich  S . 27.

z. Sem Leben bei Foviu»  x . 309—'318.
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4. Laut seiner dort ausgcfertigten Urkunden bei Kl-LttZ-cn in Invonk.

llixloin . bist . Laxvn . super . u. bei Ilcnipcl in luvout . älplom . I,. Lsx . ins.
unter diesem Jahre . Vergl. Esrc.Ien O.llex. lllglom. Lraiutend. ll. V.

5. lllencelii vikn Arlklerici 48rnorsl ; 0p. sflcncken D. II. col. 98.4
Die Jahrzühl 1Z-2 ist aber '. vrt unrichtig.

6. Rodke sx. Atcnclen I. c. cos. >785. Um Martini nach Lovius
x. ZrZ. Noch am 20. Oct. ( an der eilftysint Juncvrowcn adinde) IZ24
bestätigte er mit Einwilligung seiner Söhne Heinrich und Günther , wel¬
che auch in der Urkunde als Zeugen erscheinen, dem Kloster zu Ilm sechs
und neunzig Acker zu Wüllersleben. Man ehrte in der kaiserl. Familie
sein Andenken sehr. So wurde, nach einer Urkunde bei G ercke n 1 . II.
S . K 5, von 'dem Markgrafen Ludwig in der Marienkircheauf dem neuen
Markt zu Berlin ein Altar gestiftet zu.Lob und Ehre» der heil. Jung¬
frauen , Catharina und Margaretha , zum ewigen Andenkenund Seelen¬
heil aller brandenburgischcn Markgrafen — et nollilis » rl Ileinrlci cowU-
tls «1e LcdevsrLbncg, selicls reeorllLtionis. Daß hier Heinrich.12. zu ver¬
stehen, leidet wohl keine» Zweifel.

7. Graf Heinrich vermalte sich zweimal. Zuerst mit Ehrist,'na , die
ihm gebar: Günther , Domherrn zu Magdeburg, Hcinr'ch, von dem
in geraber'Linic die heutigen Fürsten von Schwarzburg a' stämmen, uniern
Günther 21. , und eine Tochter, Jutta , verehelichte Gräfin von Barby.
In einer zweiten, jedoch kinderlosen Ehe lebte Heinrich mit der Gtäsin
Utha, ' deren Grabstein noch in der Oberkirche zu Arnstadt zu sehen ist.
Die erlauchten Geschlechter, aus denen beide Gemali'nnen entsprossen,
sind nicht mit Gewißheit  zu bestimmen. Christine soll eine Gräfin von
Henneberg gewesen sein. Dies behauptet wenigstens von Falcke .nstein
in seiner hanbschr. Gcsch. v. Schwärzt«. Doch ist die Sache noch genauer
zu untersuchen, zumal da von Schuttes  in seiner hennebergischcn Ge¬
schichte ihrer nicht mit einem Worte gedenkt. Eben so wenig führte der
Briefwechsel einiger Gelehrten zu Meiningen, Rudolstadt, Arnstadt und
Eraunschwelg (welche in Hellbachs Arch. v. u. f. Schw. S . Sz. namhaft
gemacht werden) über die Abstammung der lezteren  zu dem gewünsch¬
ten Ziele. — Wergl. Urk. ü . I. Lovius  x . zig u. Z24.
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8. Nach Tenzels Auszug a. a. O. Hat Zovius das Zahr rzoa.

Za dem Abdruck bei Kreysig  steht x. zzi : anno izoz oder doch um

diese Zeit. AuchI . L. Harenberg  in det Instor. eccles. k-anäursli. hat

Tal>. I!I. der ihn§ von der Fürstin Christina Sophia von Schwarzburg-

Rudolstadt mitgetheilten Schwarzb. G/schlechtstafcln, izoz ; Olearius

S . rstü,  izor ; Treiber  S . 29. richtig 1Z04,

9. ^ !b. -Lr», x. Igo : setstis circa Xl -V. annoruin.

10. Das Haus Schwarzburg theilte sich in mehrere Linien; Günther

ui . gehörte zu der Blankenbnrgi' schen, welche das Schloß Blankenburg,

dessen Trümmer auf einem Berge bei der Stadt gleichen Namens , eine

Meile von Rudolstadt, einen sehr reizenden Anblick gewahren, im Best;

hatte . Ausführliche Nachrichten über die Veste werden wir im dritten

Hefte der Uuiiisri Lliüringisclier Illuster Iinil Rurgen von tu ffe-is er¬

halten. Von dieser BlankenburgischenLinie; aus welcher die Sonders-

häuiische und Rudolstadtischeentsprossen, handelt der fünfte Theil der

Chronik des Zovius.

ri . Zovius ?. zza u. x. Z2̂s. Zovius folgte bei dieser Angabe

unstreitig einer Urkunde des Arnst. Archivs v. I . iziü , in welcher

vorkommt. Frowinus scheint ursprünglich ein bloser Vorname gewesen

zu sein.

12. -flb. ^lr§. I. c. in pliiridiis conllletibiis feiioitor prasvalans pro.

priis , capientlo et tnlliaiiäo barones pluriiniim est äitstiis ; wobei Jo-

vius  erinnert : „ welches aber nicht etwa zu verstehen, als. ob Graf Gün¬

ther aus dem Steggreife , wie man zu sagen pflegt, sich genchret, den

fürüber Wandernden auf den Dienst gewartet und ihnen die Laschen ge-

klopfct." u. s. w.

iz . Urkunde  li Einen nicht ganz genauen Auszug hat ZoviuS

x. zaz u. za6.

ig . Die gesammelten Zeugnisse der Schriftsteller von Heinrichs Ge¬

lehrsamkeit und das Verzeichniß seiner Werke s. m. in I 'cnrelii Luxxloin,

Zi!st. Ootlr. III. ênae >716. x. 49—57.

15. Z 0 vius  im Leben Günthers iL
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lö. Fovius p. zzr.

17. Urk . Heydenreich S . 8z-

iS- Ur ?. IIH Bloß erwähnt von Heybenreich  S . 82.

ly . Uri . II. Iovins  und die Geschichtschreiber des deutschen Or¬
dens, Peter von Duisburg , Caspar Schütz , Venator,
Raym . Duellius  u . A. haben dieses Verkaufs nicht gedacht. Sylv.
Liebe  in der handschr. LuallolLogospiu» hat B. 2. Cap. 1. desselben er¬
wähnt und die Urkunde, ihrem wesentlichen Inhalt nach, nntgelheilt
Kap. z. Der Orden besaß in der Stadt nahe bei der St . Marien -Ka¬
pelle ein Hospital.

21 . Lünig  Sxicil . Uccles . Laut . x . 7Z. Ido. XXIII.

22. Jovius  x . ZZs.

2Z. Urk.  hpf.

24. Jovius  p . ZZ2.

25. Jovius  x . zzi . I . L. Hesse Charakter Kaiser Günthers
S . zg. Mannerts  Kaiser Ludwig IV. S . 511. Vollständigere Nach¬
richten über Günthers Thaten in der Mark würde man vielleicht in deS
ehemaligen sachs. Historiographen, I . G. Horns  historischem Lussaze
von einigen Grafen aus dem — Hause Schwarzburg, welche sich Seouls
14 bei veränderter Regierung der Mark Brandenburg und Lausiz um K.
Ludwig4. und seine Prinzen allda verdient gemacht, von dessen scrixtori-
Lus llamosticis aber mit Stillschweigen übergangen worden, wobei zugleich
die damals, der Gegenden geführte schwere Kriege etwas mühsamer unter¬
sucht werden — antreffcn, wenn die Benuzung dieser wahrscheinlich nebst
dem übrigen literarischen Nachlasse des Verfassers in die Leipziger Raths¬
bibliothek gekommenen Handschrift vergönnt wäre.

26. Urk.  y ?. aus einer Sammlung des kaiserl. Notars Bertholb
von Tuttlingen bei Oefele.  Das Jahr ist in derselben nicht angegeben,
aber , dem Aufenthaltsorte des Kaisers nach zu urtheilen, gewiß izzo.



27- Don der Wicktigkeit des Amts s. OoNsctia c,gu,e. bl-tor. IHarcil.

Llnrtn. 16. u. 17. Stück. Berk. 1734. S . 48 —66. Die Würde ward

in später» Zeiten oft von Grafen von Schwarzburg bekleidet, wozu die

Belege in vielen Urkunden bei Gercken  zu finden.

28. lieber den Ursprung und die Geschichte der Grafen von Hohnstein,

deren noch oft Erwähnung geschehen wird, können hier keine Untersuchun¬

gen angestellt oder Resultate derselben mitgethcilt werden. Der Hosr. u.

geh. Archiv, zu Weimar , Gvttl . Adolph Heinr . Hepdenreich
s'ch 1772) , schrieb smUguUniesHokeii.Neinensss oder zuverlässige Geschichte

der Grafsch. Hohnstein u. s. w. 5 Bände in Folio , ( s. den Inhalt in

den histor . Sammlungen  svon S . Lenz . s 1 . Stück. Halle 1751.

S . 80—84. / ) welche in dem Großherz. Weimar. Archive aufbewahrt

werden l woher dem Herausgeber des Thür . Taschenbr durch die prciswür-

dige Humanität des Herrn Staatsministers von Voigt der erste Band mit-

getheilt und auch bei dieser Arbeit benuzt worden ist) und Alles übertreffen,

was. bisher darüber — am gründlichsten von Gebhardi  histor . gcneal.

Abhand!. Th. Z. S .. riz — 127. uns von H 0che Gcsch. ders. Halle 1792

— gesagt worden. — Bekanntlich ist das Geschlecht ausgestorben. Wergl.

auch /tllelungL Oireat. L. 97.

29. L. lle 77llltl!ngen Diplom , ax . Oe/elinM 1b I . x. 764». Also eine

noch ältere geschriebene Matrikel âls die von 142L. Bcrgl. Allelung.

AI. Obeonicon 6oke ôieeNLe p . 454- oornrnentst . cie ^ r-

ZS. Olearius  G . 119 ff.

ZZ. Den nähern Inhalt des Kaufbriefes s. bei Jovius  x . 327. Die

Bestätigung, Urk,  Isll . — Eine Folge dieser Erwerbung war vielleicht

der Verkauf der halben Stadt Lena  an den Landgrafen Friedrich von

Thüringen, bei welchem sich Günther und sein Bruder 141/2 Schock Gro- ,

schen jährlicher Gülde daselbst Vorbehalten hatten , womit sie am 2. Jul.

1332 von dem Landgrafen, laut einer im S . gemeinsch. Archive s Sc. III.

14. ia.) aufbewahrteu Urkunde, beliehen wurden. Daß. das Haus Echwarz-

burg einen Theil der ĝenannten Wadt besas, erhellt auch aus einer
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Schenkung Günthers des altern , Herrn zu Blankenburg, unseres Gün¬
thers und seines Bruders. Heinrich an das dasige Nonnenkloster vom I.
IZZI. (S . Adr . Beiers  Nicbilect . Kanons. S . -82. ) Noch izgö erwies
sich Graf Günther wöhlthätig gegen die geistlichen Anstalten daselbst. (S.
Wiedeburgs  Wcschr. der Stadt Jena . i . Th. S . 60. 211. )

Z4. Urk . IX. „ Darum daß sie desto baß Kost gehaben mögen die
Straffen zu sricden und zu beschirmen." Wo» Plaue und dem 1335, Mon¬
tag »ach clrogorii, vom Kaiser gestatteten Wochenmarkt s. Urk. im S.
gemeinsch. Archive 8c. III. n . 6. Hehdenreich  S . 41z. Jovius
l>- Zag.

35. Urk.  X.

Zö. Die Schwarzb. Stadt Greuffen, vormals zur Landgrafschaft Thü¬
ringen gehörig, wurde, nach Jovius  S . isS-, von Albrecht dem Un¬
artigen dem Grafen Heinrich2. von Hohnstein geschenkt. D . 24. ScPt.
1260 erlaubte der Landgraf demselben in einer zu S«iz ausgestelltenu. im
S . gemeinsch. Arch. s Scat. VIII. dl. I. ) befindlichen Urkunde, in den Dör¬
fern Greuffen, ausgenommen zu Markgreussen, Burgen oder Festungen

Schwarzburg. Nicht zu verwechseln damit ist das Dorf West-Greuffen im
Schwarzb. Amte Minzen.

37- Die Verpfandung geschah am St . Agnes Tage , d. 21. Januar.
Zeugen waren ! Graf Friedrich von Orlamünde und Hermann von Glei¬
chen nebst y andern Herren. Jovius  g . 332. , der die im Arnst. Arch.
(« . XUVIll. c. 2,7. ) liegende Urkunde benuzt hat.

38. Die Grafen von Weichlingen  hatten ihren Namen von dem
Bergschloffe Beichlingen in der gleichnamigen Grafschaft. Dieses sehr alte
und mächtige Thüringische Geschlecht starb in der lezten Hülste des löten
Jahrhunderts aus . Durch Kauf kam die Grafschaft an die Familie von
Werthern.  Das Bergschloß Rothenburg in der Rahe von Kelbr»
<Mülbcners  histor . diplom. Nachr. v. Bergschlöffernin Thüringen.
Leipz. 1752. 4. S . raö —rzz. ) hatte eigene Grafen , die mit Friedrich
im Anfang des iztcn Jahrhunderts ausstarben. An dessen Vettern , die



Grafen von Beichlingen, kam die Burg mit dem Gebiete. Sie bildeten
nun zwei Linien, von denen die eine der Herren von Rothenburg dag
Schloß bewohnte. Die Grafen von Schwärzburg waren fchon 1Z78 im Be¬
st; desselben. Knauths , TenzelS  u . Andrer geneal. Schriften über
das Weicht. Geschlecht( Srsinni 8U>I. lä-lor. Saxon. g. Mp. H. Xl-Il. )
sind, waS die ältesten Zeiten betrifft, durch Gebhardt  Abhandl,
LH. 4. S . 120—158. entbehrlich gemacht.

Zy. Sachsenburg und Brücken gehörten später den ausgestorbene«
Herzogen von Sachsen- Weißenfels.

40. Joviüs  x . ZZ2. , der dis Urkunden des gemeinsch. Archivs
5c. VIII. It. §. 15. XU. vor Augen hmte.

41. Nicht iZZy, wie Zovlus  an verschiedenen Stellen falsch an¬
gegeben. S . G crste n b e r g er s Chronik in F. C. Schtninckes
lrlcnuin . llussiZcZ. Th. 2. Cassel 1746. 8. S . 4(§. lä -lnll- Äg. lt/en-
rken V. lll . col . izii . Ilislcr . <le l,anägrav . VistorlanL x. 7. ggg.
Ervnica v. den Landgrafen u. s. w. Ms. S . 71- — ll »bt- sg. Menrken
1°. II. col. 17I1 hat rzzy. Richtig hat auch Rühs  in dem-H and b. der
Ge sch. des Mittelalters,  Berl . izi6 . S >65g. , Aahrszayl und
Ereigniß.

42. Wolfs  Gcsch. des Eichsfeldes Th. 2. zker Absch. u. die Be¬
merkung L. X. 1-795 . II . S. 6üi ,

4z. S . die Urkunde — an deine erste Dunrestage nach senke
Martinstag — in IlAr-leineM Suds. äixl. 1 . IV. x. 277—279. Bon einem
Bündnisse, welches izzi zwischen dem Erzbischof und Günther geschloffen,
wird , ohne Angabe der Quelle, bei Heydenreich S . 87- minder

. Eur  0p. S t a atL  k an  tze l e y Th . 17. S . 426. gesprochen.

44. Zovius  p . zzr u. rii . / Auszug aus der Urkunde,

45. Sie befindet.sich in dem S . gemeinsch. Archive ( Sc. VIII. II. 16. .
»8. ) 1 Einige Bemerkungen über Günthers Bünbsgenosscn, den Erzbi¬
schof von Mainz , der spater in seiner Lebcnsgeschichte eine so wichtige
und edle Rolle sricit , werden hier nicht zweckwidrig sei», -7- Heinrich,
nach den Vast. l .imp. §. 44. Bmßmann genannt, « eit er ein Freund des
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Weins war , stammte aus dem Geschlechts der Grafen von Birne - ober
Wirnenburg. Sein Vater war Graf Ruprecht 2. Las Achtes Virneburg
lag in dem Gau Li lila ( Eifel > und beherrschte ein großes Gebiet,
tlottu---. x. 585. Cuno, der lezte des Namens , starb 1545. Die Graf¬
schaft kam endlich, nachdem sie im Best; verschiedener Herren gewesen,
an die Fürsten von Löwenstein - Wert -Heim . Vergl. die Veschlcchts-
tafel bei Gebhard!  gcneal . Gesch. der erbt, Ncichsstände in Deutsch¬
land, B. I . S . ÜZ8. — Heinrich war Präpositus der .Kirche St . Cassius
zu Bonn , nls er 1Z28 von Johannes 22i zum Erzbischof von Mainz er¬
wählt -wurde. Erst rzzo ward ihm von dem Administrator des Erzstiftcs-
Balduin , 'die Verwaltung übergeben. Er starb, nach einem männlichen,
langen Kampfe und manchen körperlichenLeiden, d. 21. Decemb. iZSZ.
Ausführliche Nachrichten über sein merkwürdiges, einer besonder» Dar¬
stellung werthes Leben findet man in dlwolni Lerarü rer . IVloguiii, lrbr.
V. sx. linbann-- rer. wlog. V. I. p. 6z>— 6S5. , ^onnnir ULlal.
Arcbiexis. IVlog.' Lg, Tilenclen 1 . lll . col. zzi—  556. Gebhardl ' s
Gesch. a, a. O. S . 665—65g. Viele ihn betreffende, noch nicht gehörig
bcnuzte Urkunden sind.aufbehalten z. B. bei llA-cltwci,, l. c. g. 219 -gg.

46. Vergl. z. B. eine Urk. Ludwig des Römers und Otto's , Mark¬
grafen von Brandenburg, in welcher sie, wegen ihrer Streitigkeiten mit
den Grafen von Schwarzburg, auf den Erzbischof Dietrich von Magde¬
burg compromittiren; Frankenfurd rzSz an send Pantelionen tage deS
Heyligen Merterers sd. .27. oder.28. Juli . ) S «r-»«n LostexI . VII. 'Tl-gS-
mid der Anmerk.

47.  Die Urkunden  xl u . Xll . Daß Günther und sein Bruder
Heinrich gemeint sind, ist höchst wahrscheinlich. Jacob nennt sich Amt¬
mann des Grafen Heinrich, „dem Got gnedig sie," (des ver¬
storbenen) und Günthers. Heinrich war bereits igzS gestorben. Jovius
hat dieser Verpfandung nicht erwähnt. Einer spater» der Stadt Belitz
gedenkt er x. Z77.

48- Urk.  Xl -/ . Der Name des Markgrafen fehlt zwar ; allein es
ist, wie schon Gercken .bemerkt , ohne allen Zweifel Ludwig zu er¬
gänzen.

49. Noch im Mahr iz87 am Sampstag vor Judica erklärte Graf Ger¬
hard von Schwarzburg, der von Gregor 11. durch eine Bulle zum Bischof
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von Wirzburg ernannt worden (s. A. S .. St ump fs Denkw. der deutsch,
bes. fränk. Gesch. Heft 2. Erf . 1802. S . 125. ) in seinem und seiner
Brüder und Wettern Namen , daß alle Forderungen, die sie an die Her¬
zöge in Baiern, Pfalzgrafen bei Rhein, Stephan 2. , Friedrich und'
Johann ( Söhne Ŝtephans i . s , von alter Zeit her hatten , erledigt sein
sollten und alle Schuldbriefekraftlos und lobt. S . die Urk. sg. Oo/bllum
r . II. x. >97 I 0vins  hat sie im Leben Gerhards nicht angeführt.

go. Urk.  XIII . I . F. Mäldcners^  Nachr . v. Elstern. Nonnen-
Clostcr St . Eeorgii zu Frankenhausen. Leipz. u. Nordh. 1747. 4. S . 29.
Jovius  x . Zzz. Ueber den Kauf vpn Frankenhausenund die vor und
nach demselben gepflogenen Unterhandlungen befinden sich in dem F.
Schwarzb., gemeinsch. Archive zu Rudolstadt mehrere Urkunden: zwei v.
21. März 1339. s Sc. VIII. bl. >z. >4. ), drei v. 29. Dec. 1340. ( Sc. XI.
11. 12. iz .I, zwei v. sz. Dec. 1Z41( Sc. XI. iz . 16.), und eine v. 28- Dec.
d» I . ( Sc. VIII. >g. ) s. auch Unm. 40..

51. So erzählt L'euckfeld  in der historl Beschreib, v. d. Closter
St . Georgii zu Kelbra u. s. w. Leipz. u. Wolfenb. ( 1721) 4. S . 77.,
nach der bereits ( Anm. zo > erwähnten Urkundev. 29. Dec. 1340, aus
welcher wir die hicher gehörige Stelle mittheilen : „ Ouch haben vns vnb
vnscn Erben vnse vorgenanten Omen von Schwarczborgvnb ire Erben vor
zwey vnb zwsnzig hvndert marg lötiges Silbers gegeben hus vnd stad zcu
Slatheym vnd auch ander gut vnd dorfere die en der Edel man Grave
Heinrich von Honsteyn des Sundirshusen ist gesaczt hat mit allen rechten,
nucze, sriheiten vnd eren, - als sie is inne gehat haben, von desselben
Grasen Heinrich von Honsteyn weyn. " Schlothcim war sonst eine Beste
und gehörte eignen Herren des Namens , einem alten Geschlecht! , Truch¬
sesse der Landgrafen «. Thüringen. F. G. A. Schmidt ' s Beiträge zur
Gesch. des Adels. Braunsch. 1794. S . isio. Fortges. Beitr . Leipz. 179g.
S . Z47. (Uebrigens sieht man aus Jovius  S . 333. ,- daß am Ende
des Jahrs l an dem nesten Donnerstags nach des heil. Christtagc) 1339
Heinrich von Hohnftein die Stadt und das Schloß nebst mehreren Dörfern
an die Grafen von Schwarzburg für 2200-Mark Silbers , unter manchen
Bedingungen, verkauft. Die Urkunde im Arnff. Arch. XI.IV -r <202). An¬
dere Kaufbriefe über Schlothsim, das um jene Zeit seine Vesizer oft
wechselte, von den Jahren 132g, 1330, 1340 werden im' S . gemeinsch.
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Arch. sSc. XI. 5. 6. y. io. 1 aufbcwahrt . Später ist dieser Ort , als Lehnvon Schwarzb. Rudolst. , an die Familie von Hopfgarten gekommen. )

gr. Urk . xit '. Auch Tenzels  Ourieus . 8iU . I . Frankstu. Leipz. 1704. L- S . 1075. nebst Abbild, des Siegels ; aus demOriginal.

6Z. Friedrich von Wangenheim war Stammvater der Wan- 'genheim- Wangcnheimischen Linie, wie Ludwig  der Wangenheim- LSin-tersteinischen. S . die Wangenh. Eeschlcchtstafeln in der <?aU,uBei mehreren Gelegenheiten wird von den Chronisten Friedrichs Helden¬mut!) gelobt. Die acht ritterliche Würdigung seiner Tapferkeit von demLandgrafen Friedrich, der sich von ihm, „ der nie geflohn, " im HeereKönig Eduardsg. von England de» Ritterschlag geben ließ, «mahlt Ilolu-I. <!. eol. 178S; vergl. die kritische7lbhanbl. v. I . G. Horn  Iiistor. exxs-l.«iixil. A lbriöer. Zevoroc. kliilippnni V3I68. snseegt. in lZIideellan. Uigs.»oris. Uix». 174g. r . VIII. I?. I. x. —Z47, besdndrrs§. XI.
54- Der Name Schindeeop kommt als Familienname in später» Ur¬kunden vor, A. B. in Oiplnin. lVlngnnt. I . I. p. 267. Sohieß auch der tapfere Hauptmannder Deutschritter in dem Kriege gegendie Litthaucr.

wie es aus unserer und einer frühern Urk. Heinrichsv. SchwarzburgvonIZZ4 lHeydenreich  S . 84. ) und andern erhellt, in Verbindung mitdem Inäex zenerslls über die Austechthaltungdes Landfriedensund spra¬chen Recht in bürgerlichen Streitigkeiten. Sie hatten ein cigenthümlichesAmtssiegel, Ägillum xaci-. In den Urkundcnsammlungcn finden sich auchaus andern, z. B . den rheinischen, Gegenden manche ihrer Aussprüche;Lünig  V 5xeo. Lank. HI. Dritter Absatz. S . 7Y. Ilo. u . u. UI.Denzel  am ang. O. Anmerk.  gr . a. O. hat eine Geschichte der Frie-denserhalter versprochen, nber nicht geliefert.
§6. S . die Urk,  Dem klediaeilnrn lviirreldnsin, dem thüring,Oberlandgerichte,- waren 4 Dingstühle untergeordnet. Lnnsl . I-ennc.

Dominikus  Th . 1. S . ^88 st — Das Verhältnis des I»>1ex gene¬ralis zu den Friedenserhaltern scheint noch einer genauer» Untersuchung zu
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bedürfen; einige Beiträge zu derselben liefert das Programm des Rudolst.

Konrektors I . H. R. Scheibe; (loins, Sclî -Lrtrburzi 4n-Iox zonör.

2<>e riiuring . Ilullolpk. ( »7Z4) 4. 8 Seiten . Zwei andere Abhandlun¬

gen: M . Scharnelius  v . b. thürinz. Friedeger. in d>Mittlern Zeiten

in Me re au 's Wscellaneen zum teutsch. Staats - u. Privatrccht. Th. 2.

Gotha 1792. S . 54— 74. und lluckoour<lk jnllioio Dinring . prov. mit¬

te!!;. in seinen0 !>»s. jur publ. lau,!. llorm. lonno 1751. p. 117 egg. kenne

rch nur den Titeln nach aus den Miitheilungen des Herrn Prof . Hesse.

Auch in Buders Opnscnla. sonne 1745 finden sich p. 580 u. 53t einige

hierher geh rige Bemerkungen.

57. Heybenreich  S . 414 f.

58- Diesen Kaufpreis gibt I 0 »ius  x . ZZ4 aus der !m gemeinsch.

S . Archioe(5c. XI. >g. ) befindlichen Urkunde an. Vergl. kl. 16. u. 17!

59. Urk.  XV.

k>o. Franchenfurt am Montag vor unser Frauen - Tag , als sie gebüh¬

ren wart. Lü n i g l-. Sxoc. 6ont . IV. Th. 2. S . 442. Es heißt hier:

„Es soll och der Ertzbischoff ze Mentz der Stadt ze Erffurt umb die

Bfluffe, dis zwischen ihn geschehen sind, abenemen, und zu Frund ma¬

chen, Graf Heinrich von Hennenbcrg, Graf , Heinrich von Hohnstein,

des Sundcrshuscn ist, Graf Günther von Schwartzburg, des Arnstetten

ist , und alle er Frund , Diener und Heister. — Fürbaß sprechen wir

zwischen unserm Sun , Marggraf Friedrich von Miste» , Landgrafen ze

Türingen , und den ehkHenannten Grafen : baß sie die Sühne die wir vor
zwischen ihn gesprochen' und gemacht haben, stet halten sollen u. s. w.

Lergl . Heydenreichs  Hohnstein. Gesch. 1. B. l.. I. 8. I. c . X. H. 6.

cienk in bellis , gni in sorvitio Roinrioi Mognntini st gnonllair : b-nilovioi

krincijiis xlnrimuni laborsvit . Zovius x . zzo : , , Jmmaßen er auch

von Leib und Gliedmaßen ein großer, starker und gerader, von Gcmüth

aber ein bchertzter und unverzagter Herr gewesenu. s. w.

6r . Margaretha , genannt Maultasch, war vorher mit dem böhmi¬

schen Prinzen Johann Heinrich vermählt. Kaiser Ludwig, um das der

Prinzessin izzg zugcfallcne Tyrol an Baiern zu bringen , crtheilte selbst
8
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Erlaubnis zur Ehescheidung und die « egen naher Verwandtschaftnothwen-
hjge Dispensation. Die Vornia llivortii und llisxon̂ ationis hat Fr eh er
den Annalen des Heinrich v. Rebdorf  beigesügt . x. 620 — 62z.
Vergl. Männert.  S . -4ZZ.

6z. Jovius x. ZZ4. Olenschlager  S . Z17.
64. 6 . AIei-/it4becl: lnstor. 1Vi.4ing. 1'. II. Lag. V. 1729. g. 14g-

u. dessen kurtze Fries, ciiron . Freys. 1724. S . 210.
6g. Der Zeitpunkt dieses Vorfalls wird verschieden angegeben; IZ42

im Lkron. Undec. des LesemcisterL im Francistaner Closter zu Lübeck.
Detmarus l vergl. Willebrandts  Vorder .- zur Hans. Chronik, not. a.)
verfertigt iz8g , in Geldes  Sammlungen meklenb. Schriften u. Ur¬
kunden IX. St . S . 41. ap. I:cLa,cl. 'I . II. x. logg hat Igchi.

66. AI. Heed- rer . lVtelUonI). l .. II . c. VI. col. 2gg.
67. Als Brautwerber, . erzählen (so-ne-u- p. >o-g. tiee/.r- eol. 259. u. A.
6x. L ü b eck. . C.h r 0n i ? bei Geldes:  tklbert veolllo t>,oen to

em / c/iulllig bleu. Ich verdanke die Abschrift dieser Stelle dem Grosherz.
Meklenb. Regierungsrath . Herrn von Rudi off , dessen Handb.
der Meklenb. Ge  sch. 2ten Theils 1. u. 2. Abth. S . 284 zu ver¬
gleichen ist. Urkunden von der Schuldsorderungdes Grafen von Schwarz¬
burg an Meklenburg haben sich in den Großherz. Archiven nicht gefun¬
den. — 6>an-!- Vanllslis I. 8. c. 2, , sagt : Albrecht sei angehalten.
nt cieäodatnr tle voteribns Vatinm rimriltatidns.

69. Illare-cbalci Annal. Ilernlor. ap. Iter/pbalen V I. g. Zog u.
kijn5cl. <7b-on. ibz-tbm. Daselbst p. 6:g. (lag. 67., lsbenin. 6eneal . lieg.
Oonrinor. etc. Da -. D. II. p. 1669. AI. H. / .atoni: 6orrealocbron.
IVlegaxol. Das. V. IV. x. 290. I. e. <7o-ne-i:- I. 0. Jovius
x. Z41. vergl. x. zio u. zi6 im Leben des Grafen Heinrich 12.

70. AI«re-cb. Vnnai. u. <lbr . rli^tlim. I. c. — Ranis , zwischen Sal-
feld und Pösneck, gehörte allerdings der Blankenb. Linie; doch erwähne»
die andern Chronistendes Schlosses nicht.



(Uebrigens darf nicht unbemerkt bleiben, baß Märeschalk
nicht immer gleich glaubwürdig ist. sVe-:pdalea ? rsek. ll'oiui II. x. az —26.

72. Vielleicht war dieser Befehl eine Vergnlaffung zu der Belage¬
rung Arnstadts, deren in der handschriftl. Erfurt . Chronik  v . 43z
— 1544. Fol. S . 49. , und in der Lltern Abschrift, 4. S . 70. , unter
dem Jahre IZ41 im Herbst, gedacht wird. Vergl. A. Toppius  Besch,
v. Arnstadt in Olcarius  Vorrede , a. a. O. abgedruckt; Domini¬
kus  Th . 1. S . ziß . Note " . — Doch scheint es , baß eine Verwechs¬
lung mit der später» Arnstadtischcn Belagerung Statt gefunden.

7z. Die Angaben des Jahrs dieser Sendung sind bei den Schriftstel¬
lern zwar abweichend; daß sie jedoch in das Jahr 1Z42 fiel, ist nun durch
die aus dem Archive der freien Stadt Lübeck gefälligst mitgetheilte Urkunde
erwiesen.

74. tl -unn,-. ktoc/l hanbschr. tlbronica S . 164 ff-, ivo die Ereignisse
ausführlich, seinem Zweck gemäß, erzählt sind. Dieses Jeitbuch hat auch
Becker Gesch. v. Lübeck Th. r . S . 260 ff. benuzt.

Trazigers  Hamb . Chronik, x. izoi des Abdrucks in kVd-tpiial-a
lVlonurn. iuell. 1 . n . ttrni . Langeit (den Westphalen sehr lobt ) Origines
I.uli6e6nses ibiil. 1'. I. p. IZZL. L'neoaill Loliles-N'. Hollst. Litter - OIirouiA.

1679. 4.) §. xxv . Jovius  x . zqre. Lagerbring  Swea RikeS
Historia ( Stockholm 1776. 4. ) z Delen. S . Z84—386.

76. Bei den Chronisten heißt von Buch überall Henning, Ilsnningus;
es ist dieses ein bekanntes, pst vorkommendes Diminutiv von Johann.
Die Urkunde nennt auch noch als Friedensstifter den Laierischen Edlen,
Heinrich ven Rischsach.

loeckeia inire et pac-rn Leri inter partes , suaserunt , eunr cketriruenta
tamen civ'ium xraellieta ooneluclentes. Männert  S . 512 nennt Gün¬
thers Benehmen, vielleicht dem nicht unparteiischen Corner , dem Lübe¬
cker, ( vergl, Lccarcki» krass. 1?. II. > zu vielen Glauben schenkend, zwei¬
deutig, und auch Bangert  betrachtet die Sache zu einseitig; er sagt:
LellvrartrburZsnsis cagnatione sos ( comiter klolsatias) attinebat.
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78- Darüber klagt namentlichXoek a. a. O.
7y. Urk. XVII. -Wergl. Lraziger , Bangert , Enewald,  die

dieses Vergleichs gedenken.
xo. Die hieher gehörigen Worte der von dem Herrn Regicrungsrath

von Rudloff in Abschrift gefälligst mirgeihkilten Originalurkundedes Ro¬
stock er Stadtarchives vom Datum : IleUIngdorgl: l 'ei-iu giilniu
firoxima suche tellum Iicsie Marie lilsgckslene , sind folgende : lloll no-

lleisua nodis Iseisrn cle eampo/Icioue ch>er ckouiiuos Lnui 'ier couiiteiu cke

uirsguo Iiurte con,,i,o-n-r/a . Die Sühne vcm IZ. October IZ 42 ist ge¬
meint und des gelehrten Forschers, Swen Lagerbrings  S . Z8ä.
Nnmerk. i . geäußerte Dermuthung, daß statt OuIU, lu !^ zu lesen und
der i . Juli zu verstehn , ungegründet . Ln,onü Msrtyiolägium , worauf

er sich begeht , nennt zwar mehrere heilige Julius , vorzüglichx. 27S.
t Lä. Lntveix. :S:z. r . ) einen britanischen Heiligen unter dem i . Juli.
Mein die Lübecker Urkunde widerlegt die Konjektur.

81. Man vergl. die Urkunde des Naths zu Lübeck an die Stadt Ham¬
burg , IZ44 in sünte gallen avcnde; in der Samml . der Hamb.
Gesetze,  Th . y. S . 681. Es wird nämlich von Lübeck der Friedens¬
vergleich Grasen von Hoilstein, „ gedcghcdinget vnde ghegheven
thu lubecke na gobes dort izgch in sünte lucien daghe, " mitgethcilt , kn
welchem„ Lohan Hinrik Clawes vnde Ghserd von der gnade godes grcven
thu holzten vnde thu stornier:: bekennen— — — dat men alle den schaden
de den vorbenomedensteden l lubecke vnd hamborch) vnde eren helpcren
zhescheyn is . na der ersten belovcden sone . de belovct
wart thu lubecke in deme Ja re na godes  dort izgr . des
sondaghcs vor sünthe gallen Daghe. <s  die Urk. XVII.,
die hier zu verstehen ist; ) en shal wedderleggcnvnde lik darumine
den u. t. w. '
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